
— „460 —
Der einzig liturgiſche Geſang während des ganzen Mittelalters

war reilich auch in Deutſchland der lateiniſche gregorianiſche Ge⸗
ſang, ber deſſen Reinerhaltung die Biſchöfe mit orgfa wachten.
Für das eutſche Kirchenlied, für den Volksgeſang lieben aber noch
Gelegenheiten genug, we auch fleißig benützt wurden. Nicht allein
bei Bittgängen, Wallfahrten, Proceſſionen, bei dramatiſchen Auf  2
führungen In der Kirche, ondern auch beim Gottesdienſte ſelber,
nämlich vor und nach der Predigt, beim Nachmittags⸗ und Abend⸗
Gottesdienſte wurde deut geſungen Die Proteſtanten können dem⸗
nach, enn ſie bei der ahrhei leiben und nicht der Geſchichte
widerſprechen wollen, keineswegs behaupten, daſs vor der eformation
das eutſche Kirchenlied nicht zur Geltung gekommen oder nicht In
Uebung geſtanden ſei Uebrigens ſagt Melanchthon ſelber In ſeiner
Apologie der Augsburger Confeſſion „Dieſer Gebrauch, das
olk In der ſinge), iſt allezeit für löblich gehalten worden;
denn wiewohl etlichen rten mehr, etlichen rten weniger
deut geſungen worden, ſo hat doch in allen Kirchen 1e da
olk deut geſungen; darum ſo neu nicht.“ Und Wackernagl
geſteht trotz ſeine chroff confeſſionellen Standpunktes: „Kein olk
der Chriſtenheit konnte ſich eines ſolchen kirchlichen Liederſchatzes,
einer ſolchen betiſchen Bezeugung ſeines Qauben rühmen, als
das eutſche olk beim Beginn des Jahrhunderts.“ Alſo auch
vom „Hervorziehen des deutſchen Kirchenliedes unter der Bank“ durch
Luther kann ebenſowenig die ede ſein, wie vom „Hervorziehen der
be. Das deutſche Kirchenlied und der eutſche Volksgeſang
tanden ielmehr ſchon längſt vor der Reformation in ren Das
deutſche Kirchenlied war auf der einen Seite Ein Erguſs glaubens⸗
freudiger Herzen und galt anderſeits als ein irkſame ittel,
die Lebendigkeit des Quben Iim zu wecken und dasſelbe
dem Gottesdienſte und den kirchlichen Feierlichkeiten noch In
anderer Weiſe als durch Gebet theilnehmen laſſen Dieſe Be
deutung des Tu  en Kirchenliedes erfaſste auch Luther und darum
bemächtigte EL ſich der ereits in der katholiſchen 1 längſt ge⸗
bräuchlichen religiöſen Lieder, verſtümmelte und erfälſ

E namentlich
den dogmatiſchen Text nach den Bedürfniſſen der Religion:
Das iſt Luthers er—brechen deutſchen Kirchenlied.

reiſing (Bayern.) o

ſef 1  ma K.
Literatur

Neue EeLY
Katholiſch Kirchenre Von Dr. ranz Heiner, Pro⸗

feſſor des Kirchenrechtes der theologiſchen Facultät der Univerſität
Freiburg Erſter an Paderborn. Schöningh. 1893 AV Und
391 Seiten.



410

Als Verfaſſer des „Grundriſs des katholiſchen Chercht — der vor
zwei Jahren mn zweiter Auflage erſchien, wie als erſter Redacteur des
„Katholiſcher Seelſorger“ iſt der Herausgeber des angezeigten Werkes auch
dem Leſerkreiſe dieſer Quartalſchrift bereits beſtens ekann Von dem oben
angezeigten Kirchenrecht ieg der Er and vor; der zweite, der das Werk
abſchließt, ſoll, wie wir hören, un ganz kurzer Zeit folgen.l mM Vorworte
rklärt der Verfaſſer, daſs ihn bei dieſer Arbeit nicht die Rückſicht auf die
Fachgelehrten, ſondern die künftige Stellung des katholiſchen Theologen E
geleitet habe; dieſem beabſichtig er „nicht bloß ern Lehrbuch für ſein en⸗wärtiges Studium u bieten, ondern auch ern Handbuch für ſeine pätere
kir  E Berufsſtellung“. Das Werk verdient darum auch, vorzüglich dieſenbeſtens empfohlen zu werden. Wie uin ſeinen übrigen Schriften, 0 bekundet
Heiner auch tn dieſer echt kirchlichen Geiſt, der ich von allem Staats
kirchenthum und Joſefinismu frei hält Er hat eine gute Ule un Rom
durchgemacht, wo de Angelis und Santi, die erfaſſer olider canoniſtif EL
Werke, ſeine Profeſſoren QAbet iſt ſeine Sprache einfach und fließend,
wennglei wir eingeſtehen müſſen, daſs Unter der Friſche des Ausdruckes
die räciſe Faſſung 2 doch von Werte iſt, manchmal etwas
gelitten hat Ein Beweis fu die Correcte philoſophiſche und theologiſcheDoctrin des Verfaſſers iſt Unter anderem ſeine unumwundene, öfters wieder⸗
holte Anerkennung der Exiſtenz eines Naturrechtes, 3u der ſich leider mancheauch katholiſche Canoniſten, die unter dem Einfluſſe der modernen Uriſten⸗ſchulen leiden, nicht erſchwingen können. Es that dem Recenſenten
woh', als ETL In dieſem canoniſtiſchen Lehrbuch Unter den materiellen Quellen
de Kirchenrechtes auch das Naturrecht aufgezählt fand Heiner hält auchdie überlieferte und beſſere, weil tiefer begründete Zweitheilung der Kirchen⸗gewalt un die POtestas Ordinis und die Potestas jurisdictionis feſt;ihr gegenüber ſteh die namentlich durch Walter bei uns zu Anſehenlangte Dreitheilung in die eihe Lehr⸗ und Regierungsgewalt (potestasordinis, magisterii, jurisdictionis), die vielfach als Eintheilungsprincipauch in Unſere Paſtoralhandbücher übergegangen iſt Mit vollem RechteHeiner die Lehrgewalt auf 2  — Regierungsgewalt zurü rem innerſtenWeſen nach beſteht ſie wie die Jurisdictionsgewalt un der Vollmacht, ver.
pflichtende Vorſchriften und zwar Glaubensvorſchriften zu erlaſſen, ber die
Beobachtung dieſer Glaubensgeſetze zu wachen und Ungehorſam, o viel als
möglich und löthig iſt, 3u beſtrafen. Die Richtigkeit dieſer Eintheilung gehtdann auch aus der bekannten Theilung der Hierarchie tn eine hierarchia
0rdinis und hierarchia jurisdictionis hervor. Ferner möchten wir zurCharakteriſierung des Standpunktes, den der erfaſſer einnimmt, noch inzu⸗fügen, da  8 die unſeres Erachtens weit beſſer begründete Doctrin ver:
theidigt, nach welcher die biſchöfliche ewalt erſt mittelbar von ott herſtammt, unmittelbar aber von dem Papſte, als dem Trager der kirchlichenVollgewalt, den einzelnen Biſchöfen mitgetheilt ird.

Derſelbe iſt unterdeſſen ereits erſch jenen und wird in einem der nächſtenHefte der Quartalſchrift beſprochen werden.
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Dieſer E  6 Band enthã nach der allgemeinen und ſpeciellen Einleitung das

er  6 Uch des 5 Werkes, das die eberſchrift räg Die Verfaſſung der
Kirche. In der Einleitung beſpricht der erfaſſer Urz die Begriffe Recht, Kirche,
Kirchenrecht; geht dann auf die Beſprechung der Kirchenrechtsquellen über, die
dem Zwecke des Buches gemäß gleichfalls nicht einen übergroßen Qaum ein⸗
nimmt. Das er  E Buch rfällt un drei Theile, Iim erſten werden die Grundlage
der erfaſſung, nämlich rimat und iſkopat, behandelt, im zweiten der Aufbau
und die Gliederung der erfaſſung (Bierarchia Ordinis und jurisdictionis), Im
ritten die Beziehung der rche anderen weltlichen und religiöſen Gemein⸗
ſcha ten

Auch bezüglich des Verweiſens auf andere Werke behält der Verfaſſer den
Leſerkreis, für den das Buch vornehmlich geſchrieben hat, Im Auge; die Eitate
ind nicht allzuſehr gehäuft und verweiſen zumeiſt auf ol Werke, die auch
dem Seelſorgselerus leichter zugebote ſtehen

Der Verfaſſer hat unſeres Erachtens ein ſehr zweckdienliches Werk geliefert.
Allerdings ſtimmt Recenſent nicht un allen Einzelheiten mit ih überein; doch
das hält ihn keineswegs ab, dem Buche ſeine Anerkennung 3u zollen, ihm viele
Käufer und ſomit eine zweite Auflage 3u wünſchen, un welcher der Verfaſſer dann
verbeſſerungsbedürftige Einzelheiten ſe verbeſſern ird Nur einiges weniges
ſei hier erwähnt. Seite 239 ſagt der Verfaſſer, daſs * keine ſtillſchweigenden
Gelübde nit irritierender Wirkung gibt Die ſtillſ

eigende Ordensprofeſs führt
aber gewiſs irritierende Wirkungen herbei. Richtiger ſagt man auch, da beim
Subdiaconat eimn ſtillſchweigendes Gelübde der euſ

Er gemacht ird Auf
Seite 275⁵5 ird die allgemeine Interpretation (der Trienter Reformdecrete) der
interpretatio comprehensiva gleichgeſtellt. Das iſt wider den kanoniſtif en
Sprachgebrauch und den Literalſinn dieſer Ausdrücke — allgemeine In  ter
pretation kann comprehensiva oder Extensiva ſein. Der allgemeinen Q  uter retation
ſteh diejenige gegenüber, we  E In einem Einzelfalle gegeben oder der nt cheidung
dieſes Einzelfalles zugrunde gelegt ird Auch dieſe Interpretation für einen
Einzelfall kann comprehenſiv oder extenſiv ſein, 1E nachdem ſie innerhalb des vom
Geſetzgeber beabſichtigten Sinnes ſich hält oder über denſelben hinausgeht.
Die Declarationen Er echniſch beſſer geſagt die Interpretationen) der Di
ſciplinardecrete 8 Trienter Concils brauchen, authentiſch 3 ſein, nich alle
em Papſte vorgelegt werden, auch nicht ehufs einfacher Approbation, wie
der erfaſſer Seite 278 anzunehmen ern Ur dann, venn Im Schoße der Con⸗
gregation ſe Zweifel Üüber den rechten Sinn beſtehen, muſs dem Papſte Mit:
eilung gemacht werden. Seite 326 wäre Jum eweiſe dafür, daſs die Capitel⸗
ſtatuten gemeinrechtlich vom Biſchofe approbiert ſein müſſen, beſſer auf die Ver⸗
ordnung Benediet III hingewieſen, die, obgleich auf der römiſchen Particular⸗
ſynode von 1725 erlaſſen, doch allgemeine Geltung hat; erg Lucidi, De visitat.
88 Liminum CAP. III 142
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Mit Freuden egrüßen wir dieſes neue periodiſche rgan für wiſſen

—
ſchaftliche Theologie, das ſeinem Programm zufolge das Geſammtgebiet der
ſpeculativen, praktiſchen und hiſtoriſchen Theologie umfaſſen und n zwangs  2
oſen Heften von etwa fün bis acht ogen erſcheinen ſoll eft
hildet ein Ganzes für ſich und iſt auch einzeln käuflich 1e vier werden

einem Bande vereinigt. Als Erſtlingsgabe wird uns von Profeſſor
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartal  rift“. 1894,


